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Ein Relief der Gegenwart

An der Weltausstellung im Jahre 1900 in
Paris wurde Imfelds Relief der Jungfrau-
gruppe ausgestellt (Abb. 1). Es warb für
die damals im Bau befindliche Jungfrau-
bahn. Das Relief diente als Botschafter für
den schweizerischen Alpentourismus.
Aber auch heute kann ein Relief das welt-
weite Publikum für die Alpenregion be-
geistern. 2005 wurde an der Weltaus-
stellung in Aichi in Japan mit dem Projekt
«Der Berg» eine moderne Art eines Re-
liefs gezeigt.  «Der Berg» war ein begeh-
bares Relief, bestehend aus einer be-
druckten Membran aus Kunststoff, die
zugleich die Hülle für den darunterlie-
genden Ausstellungsraum war. «Der
Berg» zeigte keine originalgetreue Abbil-
dung eines Ortes, sondern wollte viel-
mehr die Impressionen einer Bergland-
schaft erwecken. «Der Berg» war die kon-
krete Realisierung einer virtuellen
Landschaft (Abb. 2). 

Vom Alpenrelief zum virtuellen
Flug über die Landschaft
Dieser Beitrag entstand zur Jubiläumstagung zum 100. Todesjahr von Xaver Imfeld,
«Geomatik mit Tradition und Zukunft», an der ETH Zürich. Der Beitrag befasst sich,
im Zusammenhang mit der Ausstellung, mit der Aktualität von Reliefbauten und Al-
penpanoramen. In der Zeit von Xaver Imfeld (1853–1909) war ein Relief eine der we-
nigen Möglichkeiten, die Berge von oben zu betrachten. Die Panoramen wiederum
zeigten die Aussicht, die auf einem Berg herrschte. Der Betrachter eines Reliefs flog
über die Landschaft, beim Anblick der Panoramen war er mittendrin. Heute ist es ein-
facher geworden, die Aussicht von einem Berg zu geniessen. Etliche Bergspitzen sind
mit Bergbahnen erschlossen. Bergsteigen hat den Charakter einer Expedition mit un-
gewissen Risiken verloren und ist zum Breitensport geworden. Selbst das Betrachten
der Landschaft von oben ist kein Problem mehr. Von Heissluftballon-, Helikopter- und
Flugzeugrundflügen bis hin zu Deltagleitern und Gleitschirmflieger gibt es unzählige
Möglichkeiten, über der Landschaft zu schweben. Ist es bei all diesen Möglichkeiten
überhaupt noch notwendig, die Landschaft anhand eines Modells zu betrachten?
Brauchen wir heute noch Reliefbauten und Panoramaansichten? Dieser Artikel ver-
sucht neue Varianten und Möglichkeiten von Reliefdarstellungen und Panoramen auf-
zuzeigen.

Cet article a été rédigé à l’occasion de la journée du jubilé de la 100ème année du décès
de Xaver Imfeld, «Tradition et avenir de la géomatique» à l’EPF de Zürich. En relation
avec l’exposition l’article traite de l’actualité de bâtiments en relief et de pano ramas
alpestres. Du temps de Xaver Imfeld (1853–1909) un relief était une des rares possi-
bilités de regarder les montagnes depuis en haut. D’autre part les panoramas mon-
traient la vue qu’on pouvait avoir depuis une montagne. Le spectateur d’un  relief avait
l’impression de survoler un paysage tandis que la contemplation d’un  panorama lui
suggerait de s’y trouver au milieu. Aujourd’hui il est devenu plus simple de  profiter
de la vue depuis une montagne. De nombreux sommets de montagnes sont  desservis
par des téléphériques. La randonnée en montagne a aujourd’hui perdu de son carac -
tère d’expédition à risques incertains et est devenue un sport de masse. Même la con-
templation d’un paysage depuis en haut n’est plus un problème. Il existe d’innombrab -
les possibilités de survoler un paysage, en montgolfière, hélicoptère, en tournée d’a-
vion, aile delta et parapente. A l’instar de toutes ces possibilités est-il encore nécessaire
de regarder un paysage à l’aide d’un modèle? Avons-nous aujourd’hui encore besoin
de bâtiments en relief et de vues panoramiques? Cet exposé essaie de mettre en évi-
dence de nouvelles variantes et possibilités de représentations de reliefs et panora-
miques. 

Questo contributo è stato allestito per la manifestazione, organizzata per il  centenario
dalla morte di Xaver Imfeld, intitolata «Geomatica con tradizione e futuro» presso il
Politecnico di Zurigo. L’articolo è incentrato sull’attualità degli edifici con rilievi e i pano -
rami alpini e si riallaccia all’esposizione. Ai tempi di  Xaver Imfeld (1853–1909) il ri-
lievo rappresentava una delle poche possibilità di osservare le montagne dall’alto. I
panorami mostravano la vista che si vedeva dalle vette di una montagna. L’osserva-
tore del rilievo spaziava sul paesaggio, osservando i panorami li viveva dall’interno.
Oggi è più facile godersi la vista da una montagna poiché la maggior parte delle  vette
sono raggiungibili in teleferica. L’alpinismo ha perso il carattere di una spedizione
 legata a certi rischi ed è diventato uno sport di massa. Oggi è anche possibile ammi -
rare il paesaggio dall’alto. In mongolfiera, voli in elicottero o aereo, deltaplano e pa-
rapendio sussistono innumerevoli possibilità?a di volteggiare sopra il paesaggio. Ma

Abb. 1: Modell der Jungfraugruppe
1900 in Paris.

Abb. 2: Virtuelle Landschaft.
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Virtuelle Landschaften stellen eine weite-
re Möglichkeit eines modernen Reliefs
dar. Dabei können Landschaften auf ganz
unterschiedliche Arten gezeigt werden.
Die beiden Künstler Van den Berg und
Studer, die den Berg für die Weltausstel-
lung schufen, haben sich in weiteren Pro-
jekten virtuellen Landschaften gewidmet.
So befindet sich mitten in einer virtuellen
Landschaft das ebenfalls nur virtuell exis-
tierende «Hotel Vue des Alpes». Vom
 Hotel aus können Spaziergänge in der vir-
tuellen Landschaft gemacht werden. Es
existiert eigens eine Landkarte dieses Ge-
bietes (Abb. 3). 
Virtuelle Landschaften spielen auch in vie-
len Computerspielen eine grosse Rolle.
Schliesslich möchte der Spieler das Spiel
in einer möglichst realitätsnahen Umge-
bung erleben können. Auch die Wissen-
schaft setzt nach wie vor auf die Model-
lierung von Landschaften, um daraus wei-

tere Erkenntnisse zu ziehen. Zwar ist es
heute nicht mehr in jedem Fall notwen-
dig, das Relief auch tatsächlich auszuge-
stalten. Beispielsweise für die Untersu-
chung der Hangneigung oder der Expo-
sition reicht ein digitales Geländemodell
aus, das nur numerisch vorliegt. Sobald
aber die Forschungsergebnisse auch ge-
stalterisch dargestellt werden sollen, müs-
sen die einzelnen Zahlenwerte in eine vir-
tuelle Landschaft verwandelt werden. Ein
eindrückliches Beispiel dazu ist die Arbeit
«Drain the Ocean». Hier wird fiktiv das
Wasser der Weltmeere abgelassen, was
den Blick auf die Landschaft des Meeres-
grundes freigibt (Abb. 4). Die Grundlage
für diese Darstellung ist eine erst kürzlich
abgeschlossene Vermessung des Meeres-
grundes von Monterey Bay in Kalifornien.
Die Geländedarstellung schliesslich wur-
de mit der Software «Terragen 2» gene-
riert. 

Renaissance der
Panoramen

Zu Beginn der Panoramakunst wurde oft
die Aussicht von einem Berggipfel ge-
zeigt. Häufig wurden die eingezeichneten
Berge angeschrieben, was die Orientie-
rung erleichterte. Solche Panoramatafeln
stehen auch heute noch an zahlreichen
Aussichtspunkten. Daneben gab es an-
dere Panoramen, die nicht Berge, sondern
Städte oder ganze Szenerien zeigten. Das
älteste erhaltene Rundbild der Welt ist das
Wocher-Panorama in Thun (Abb. 5). Es
zeigt eine Ansicht des Städtchens um
1810, wobei sich der Betrachter auf ei-
nem Dachbalkon mitten in der Altstadt
befindet. Allerdings vermochte das Bild
das damalige Publikum nicht zu begeis-
tern. Das Bild war zu klein, und das be-
schauliche Leben in der Altstadt war nicht
spannend genug. 
Mehr Erfolg hatte das Bourbaki-Panora-
ma aus dem Jahr 1881 (Abb. 6). Das Bour-
baki-Panorama zeigt die französische Ost-
armee beim Übertritt in die Internierung
in der Schweiz. Eine Darstellung, welche
das Publikum faszinierte. Das Thema des
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con tutte queste possibilità è ancora necessario osservare il paesaggio su un  modello?
Oggi abbiamo ancora bisogno dei rilievi e delle prospettive panoramiche? In questo
articolo si cerca di illustrare delle nuove varianti e nuove possibilità di raffigurazione
di rilievi e panorami.  

Abb. 3: Landkarte einer virtuellen Landschaft. Abb. 4: Virtuelle Ansicht des Meeresbodens ohne Wasser.

Abb. 5: Wocher-Panorama von Thun. Abb. 6: Bourbaki-Panorama in Luzern.
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Panoramas wurde absichtlich so gewählt,
dass es dem Zeitgeist und dem Interesse
des Publikums entsprach. Die nüchternen
Panoramatafeln einer Berglandschaft und
ein Rundbild einer in Szene gesetzten
Landschaft unterscheiden sich im Inhalt
und auch in der Ausgestaltung sehr stark.
Beiden gemeinsam ist aber der Rundblick
um 360°. Und beide Arten finden auch
eine moderne Antwort in zeitgemässen
Panoramen, die selbst auch wieder sehr
unterschiedlich sind. 
Dass Panoramatafeln zur Erläuterung der
Aussichtspunkte nach wie vor aktuell
sind, zeigt eine am 5. Mai 2009  auf der
Belchenflue neu eingeweihte Panorama-
tafel. Es gibt Panoramen aber nicht mehr
nur als Tafeln, sondern als digitale Bilder,
in welchen der Betrachter zu den ange-
schriebenen Bergen hin «springen» und
die dortige Aussicht geniessen kann.
Grosse Verbreitung haben Panoramen ge-
funden, die mittels digitaler Kamera und
entsprechender Software relativ einfach
erzeugt werden können. Caminada [1]
schreibt im Buch «Pioniere der Alpento-
pografie», dass ab 1800 Panoramen wie
Pilze aus dem Boden schossen. Diese Fest-
stellung lässt sich demnach auch für die
digitalen Panoramen für die Zeit ab dem
Jahr 2000 machen. 
Einige der alten inszenierten Rundbilder
wie das Bourbaki-Panorama können heu-
te nach wie vor besichtigt werden. Aber
auch sie haben neue Formen gefunden.
So gab es im Verkehrshaus Luzern bis vor
einigen Jahren ein bewegtes Rundbild in
der damaligen Swissarena. Ein ähnliches
Projekt war «Panorama Schweiz Version
2.1», eine 360°-Projektion im Monolith in
Murten an der Expo.02. Überhaupt stand
der Monolith ganz im Zeichen der Pano-
ramen. Die erwähnte Projektion im Un-
tergeschoss zeigte einen multimedialen
Rundblick mit Momentaufnahmen aus
der ganzen Schweiz, im Zwischenge-
schoss erlaubten Öffnungen, das reale Pa-
norama der Landschaft von Murten zu er-
blicken, und zuoberst wurde das «Pano-
rama der Schlacht zu Murten» aus dem
Jahre 1894 gezeigt. 
Tief in die Realität eintauchen lassen ei-
nen auch die aneinander gereihten Pa-

das Produkt «Google Earth». Die Mög-
lichkeit, die Welt im selben Programm aus
der Ansicht als Globus bis hinein in eine
detaillierte dreidimensionale Ansicht ei-
nes Stadtteils zu betrachten, ist gewaltig.
Natürlich bereiten die mittlerweile sehr
hochaufgelösten Aufnahmen auch man-
chen Leuten Sorgen. Nicht alle Menschen
wollen, dass ihr Haus oder gar sie selbst
weltweit gesehen werden können. Aller-
dings haben wir heute so viele Möglich-
keiten, unsere Erde zu betrachten, wie sie
die Menschheit noch nie hatte. Dies kann
auch eine grosse Chance sein. 
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noramaaufnahmen, die von Google un-
ter dem Namen «Street View» publiziert
werden. Von der Idee her ist «Street
View» eigentlich wieder sehr ähnlich wie
das Wocher-Panorama. Beide erlauben
sehr intime Einblicke in eine Momentauf-
nahme einer real existierenden Umge-
bung. Gerade dieser hohe Detaillierungs-
grad macht die Bilder sehr spannend. Die
hochauflösenden Bilder bei «Street View»
sind aber aus Datenschutzgründen zur-
zeit sehr umstritten (Abb. 8). Es ist gut
vorstellbar, dass sicher bereits zu Wochers
Zeiten nicht alle Beteiligten erfreut waren,
auf dem Panorama so detailliert abgebil-
det zu sein (Abb. 7). 

Fazit

Betrachtet man die zahlreichen Varianten,
mit denen heute versucht wird, ein Ge-
lände, eine Landschaft oder einen Aus-
schnitt derselben abzubilden, so stellt
man fest, dass das Interesse an solchen
Darstellungen seit der Zeit von Xaver Im-
feld sicher nicht abgenommen hat. Selbst
physische Reliefs werden heute, wie das
Projekt «Der Berg» zeigt, noch gebaut.
Allerdings werden die meisten modernen
Reliefdarstellungen virtuell erzeugt. Das
prominenteste Beispiel ist zurzeit wohl

Abb. 7: Detail aus dem Wocher-Pano -
rama.

Abb. 8: Detailansicht aus Street View.




